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Seitdem das Schloss Rammenau 1993 zum Staatsbe-
trieb Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen
gehört, sind das Schlossgebäude und die Gebäude des
Gutshofs aufwendig saniert worden. Im letzten Jahr
wurde die Anlage mit einem neuen Besucherparkplatz
ausgestattet. Der Schlosspark und die Außenanlagen im
Bereich des Meyerhofs und des Ehrenhofs sollen in
nächster Zukunft instand gesetzt werden. Im Zuge der
Erarbeitung einer denkmalpflegerischen Rahmenziel-
stellung für den Schlosspark Rammenau wurde die Ge-
schichte der Gartenanlage untersucht. Dabei konzen-
trierten sich die Recherchen auf die Entstehung der
landschaftlichen Anlage. In bisherigen Studienarbeiten
und Veröffentlichungen1 ging man allgemein von der An-
nahme aus, dass die Umgestaltung des barocken Lust-
gartens zum Landschaftspark unter Friedrich von Kleist
zwischen 1794 und 1820 ausgeführt wurde. Eindeutige
Nachweise konnten jedoch nicht geliefert werden. Im
Rahmen der aktuellen Untersuchungen wurden hierzu
neue Erkenntnisse gewonnen, die in diesem Beitrag vor-
gestellt werden.
Wichtigste Quellen für die Erforschung der Anlagege-
schichte sind die wöchentlichen Tagelöhnerabrechnun-
gen des Gartengehilfen Carl Hartmann in der Zeit von
1820 bis 1840. Sie gehören zum Bestand des Ritter-
gutsarchivs Rammenau im Staatsfilialarchiv Bautzen.2
Da die einzelnen Blätter in den zum Teil sehr umfangrei-
chen Akten weder sortiert noch nummeriert sind, ist ihr
Wiederauffinden mit einigem Aufwand verbunden. Wert-
volle Belege für die Zeit nach 1880 lieferten die Nach-
lässe der Familien von Hoffmannsegg und von Helldorf
sowie die Aktenbestände im Archiv des Landesamts für
Denkmalpflege. 
Im Jahr 1717 erwarb der Appellationsrat und Kam-
merherr Ernst Ferdinand von Knoch (1677–1745) das
Rittergut Rammenau aus der Konkursmasse der Familie
von Seydewitz. Bis zu dem Zeitpunkt hatte das Gut be-
reits eine über 300jährige wechselvolle Geschichte hin-
ter sich.3 Südlich der alten Gutshofanlage plante von
Knoch einen neuen Herrensitz – ein barockes Land-
schloss mit einem vorgelagerten Wirtschaftsbereich.
Eine Skizze des Vorhabens zeigt das »Prospect von Ram-
menau« (Abb. 1). Im Wesentlichen entsprechen die Dar-
stellung der Gebäude und deren Lage dem heutigen Be-
stand.4 Bis 1720 wurde der Meyerhof fertiggestellt.5 Mit
dem Schlossbau begann man um 1723. Noch vor des-
sen Vollendung musste von Knoch 1735/36 wegen sei-
ner hohen Schulden vor seinen Gläubigern fliehen, wenig
später wurde er arretiert und aus dem Adelsstand ent-
hoben. Das Rittergut wurde inklusive des Schlosses
1744 an die Familie von Hoffmann versteigert. Franz
Joseph von Hoffmann (gest. 1749)6 ließ den Schlossbau
bis 1747 vollenden. Zwei Jahre später verstarb von Hoff-
mann kinderlos. Sein Neffe Johann Albericus von Hoff-
mann (1717–1780)7 übernahm das Erbe.8
Aufgrund der langwierigen Aufwendungen für den
Schlossbau ist die Umsetzung der Pläne für den Barock-
garten bis dahin kaum vorstellbar. Vermutlich gab es
südlich des Schlosses nur einen Nutzgarten. Der Grund-
rissplan (Abb. 3) zeigt den 1,8 Hektar großen Lustgarten
symmetrisch auf das Schloss ausgerichtet und von einer
Mauer umgeben. In den Akten ist der Bau der 3 3/4 Ellen
(2,10 m) hohen und 72 Ellen (ca. 400 m) langen Garten-
mauer 1752 nachweisbar.9 Gartenseitig vor dem Schloss
befanden sich zwei Broderieparterres mit je einem kreis-
förmigen Bassin. Südlich schloss sich im Zentrum ein
großes, von zwei Bosquets gerahmtes Wasserbecken an.
Die Bosquets wurden jeweils von einem Weg geteilt, der
durch drei kleine Salons führte – eine »Enfilade«. Um
den repräsentativen Mittelteil waren verschiedene
regelmäßige Nutzflächen in Form von Potagéres und
Baumschulen angeordnet. Ein Vergleich mit dem Säch-
sischen Meilenblatt von 1780–182010 bestätigt im
Wesentlichen die Umsetzung des Grundrissplans. Die
Fragen nach dem Planverfasser, dem für die Ausführung
verantwortlichen Gärtner und der Dauer der Umge-
staltung können bis dato nicht beantwortet werden. In
den Akten des Rittergutsarchivs sind gegen Ende des
Jens Scheffler
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Abb. 1
Prospect von Rammenau,
vermutlich Anfang 18. Jahr-
hundert, Tuschezeichnung, 
Verfasser unbekannt.
Abb. 2 (linke Seite)
Ansicht von Schloss 
Rammenau und »Frühling«,
Areas Böhmer (Kopie von
Werner Hempel 1972).
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18. Jahrhunderts eine Reihe von Gärtnern in Rammenau
nachweisbar: 1772 Johann Ludwig Müller, ab 1775 bis
ca. 1786 Johann Daniel Hartmann, 1787/88 Christoph
Petzold und 1789 Johann Carl Helbig. 
1778 wurde die Familie von Hoffmann vom Kaiser des
Heiligen Römischen Reiches deutscher Nation, Josef II.,
in den Reichsgrafenstand erhoben und nannte sich
fortan »von Hoffmannsegg«.11 Nach dem Tod Johann
Albericus von Hoffmannsegg 1780 ging der gesamte Be-
sitz an seinen noch unmündigen Sohn Johann Centurius
von Hoffmannsegg (1766–1849) über, der den Erbbrief
des Ritterguts Rammenau erst am 25.8.1788 erhielt.
Johann Centurius von Hoffmannsegg wurde 1766 in
Dresden geboren. Während er in Leipzig Geschichte,
Geografie und Naturwissenschaften studierte, erwachte
seine Leidenschaft für die Botanik und die Entomologie.
Nach dem Militärdienst unternahm er Studienreisen in
verschiedene Länder.12 Zwischen 1795 und 1801 begab
sich Hoffmannsegg auf mehrere wissenschaftliche Ex-
peditionen nach Portugal, um die dort heimische Flora
zu erforschen – Pflanzen zu sammeln und diese syste-
matisch zu beschreiben. Zur Auswertung des umfang-
reichen Materials ging Hoffmannsegg 1804 nach Berlin.
Hier arbeitete er intensiv an der Veröffentlichung des bo-
tanischen Prachtwerks »Flore Portugaise«.13
Aufgrund seiner anspruchsvollen wissenschaftlichen
Arbeit hatte Hoffmannsegg keine Zeit und sicher auch
keine Muße, sich um die Bewirtschaftung eines Landgu-
tes zu kümmern. Außerdem benötigte er für seine Vor-
haben Geld. Er beauftragte deshalb 1794, bevor er das
erste Mal nach Portugal reiste, seinen Schwager Fried-
rich von Kleist (1746–1820)14 mit dem Verkauf von
Rammenau. Dem gefiel das Gut so sehr, dass er es
selbst erwarb.15 Vermutlich veranlasste Kleist umfang-
reiche Umgestaltungsarbeiten im Schloss. Dass er auch
Änderungswünsche bezüglich der barocken Gartenan-
lage hatte, beweisen seine Korrespondenzen mit dem
Gutsverwalter Hanndrick im so genannten »Ramme-
nauer Rapport«.16 Hier äußerte Kleist mehrmals, dass
die alte Mauer um den Barockgarten einzureißen wäre.
Es wird jedoch auch deutlich, dass die Mittel für die Um-
setzung eines solchen Vorhabens fehlten.
Hoch verschuldet verkaufte Kleist das Rittergut 1817
an seine Frau Amalia, Hoffmannseggs Schwester, die
wiederum Ihren Mann als Erben einsetzte. Sie starb am
25. Januar 1820. Letztlich kaufte von Hoffmannsegg das
Gut Rammenau am 28. Januar 1820 zurück. Kurz da-
nach starb Friedrich von Kleist im Alter von 74 Jahren.
Johann Centurius von Hoffmannsegg war bereits 1816
wieder nach Dresden zurückgekehrt. Die finanziellen
Probleme bei seinem Projekt der »Flore Portugaise« und
der Tod seiner beiden engen Freunde und Kollegen Karl
Ludwig Willdenow (1765–1812)17 und Johann Carl Wil-
helm Illiger (1775–1813)18 veranlassten ihn zur Aufgabe
seiner Tätigkeit in Berlin.
Die Entstehung der landschaftlichen Anlage
1825–1835 
Als von Hoffmannsegg 1820 das Rittergut Rammenau
zurückgekauft hatte, war es völlig herunter gewirtschaf-
tet und verschuldet. Den Ernst und die Trostlosigkeit sei-
ner persönlichen Lage brachte er in einem Brief an sei-
nen engen Freund Karl von Brühl (1772–1837)19 zum
Ausdruck: »Freund! Meine Schwester ist tot, – mein
Schwager ist tot, – das Schloss ist tot, es rührt sich keine
Maus mehr; meine Ruhe ist tot, denn ich habe 4 Güter
auf dem Halse, und alle Prozesse und Schwierigkeiten
der Welt! Meine Pläne sind tot; (…) – Eins lebt noch, –
Gott ! Der kam, wird also helfen!«.20 Dass Hoffmannsegg
in dieser Situation Ablenkung in seinen Gärten suchte
und darin ein neues Betätigungsfeld fand, macht folgen-
des Schreiben deutlich: »(…) Der Herr Graf von Hoff-
mannsegg ist bereits vor einigen Wochen (…) aus der
Schweiz zurückgelangt und zwar physisch gesünder,
allein fast muthloser als er vor seiner Abreise war. Nur
seine Gärten interessieren ihn noch, alles übrige gar
nicht (…)«.21
Zu der Zeit begann sich Hoffmannsegg intensiv mit




vermutlich Anfang 18. Jahr-
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Verfasser unbekannt.
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und in Rammenau zu beschäftigen. Er vertrieb Zier- und
Obstgehölze, Stauden und Blumen sowie einiges Obst
und Gemüse. Rechnungen, Belege und zahlreiche Pflan-
zenkataloge22 beweisen seine Geschäftstüchtigkeit und
zeigen das umfangreiche Sortiment seiner Gärten. Der
Graf machte sich unter anderem als erfolgreicher Züch-
ter von Georginen (Dahlien), Pelargonien und Orchideen
einen Namen. Das Pflanzenmaterial und die Samen
hatte er zum Teil während seiner Forschungsreisen ge-
sammelt. Auf der ersten größeren Pflanzenausstellung,
die im Mai 1828 von der Sächsischen Gesellschaft für
Botanik und Gartenbau »Flora« in Dresden veranstaltet
wurde, erhielt er Auszeichnungen für seine Beiträge.23
Hoffmannsegg führte zur Organisation seines gärtneri-
schen Unternehmens folgendes aus: »Mit den hiesigen
[Dresdner] Anlagen sind ähnliche auf meinem Landgute
Rammenau, eng verbunden, oder vielmehr machen
beide nur ein Ganzes aus, dessen zwei Theile sich ge-
genseitig unterstützen. Hier, in kleiner städtischer Be-
schränkung, werden mehr kostbare, feine, zärtliche, folg-
lich mehr warme und überhaupt Topfpflanzen, gebaut,
obgleich auch Bäume, Sträucher, und andere Pflanzen
des freien Landes nicht fehlen. Dort hingegen, in weiten
ländlichen Räumen, ist es überwiegend auf in unserem
Klima ausdauernde Bäume und Sträucher abgesehen,
sowohl obsttragende, als solche, die zu Besetzung der
Straßen und zu Gartenanlagen im Grossen gebraucht
werden, und dazu sind dort für jetzt drei bis vier Acker
Land bestimmt, auf welche sich schon sehr viel zu-
sammendrängen lässt. Demohngeachtet sind auch dort
Pflanzenhäuser zu allen Temperaturen, welche theils die,
freilich wenigen, Liebhaber in den dortigen Umgebun-
gen zu befriedigen dienen, theils aber auch Vorräthe für
die hiesige Anstalt enthalten (…). Beide Orte helfen sich
gegenseitig aus, und sind dadurch einander, wie dem
Allgemeinen, gleich nützlich. Doch ist hier der Hauptsitz
der Geschäfte, und das Land der Stadt, wie billig, unter-
geordnet.«24 Sein Haus mit dem Garten und den Ge-
wächshäusern befand sich am Jägerhof No. 11 in der
Dresdner Neustadt, ungefähr an der Stelle des heutigen
Finanzministeriums. 1823 umfasste das gesamte Pflan-
zensortiment in seinen Gärten knapp 2000 Arten.25
Mit dem Wiedererwerb des Rittergutes Ende Januar
1820 drängte es Hoffmannsegg zur Veränderung der
Außenanlagen des Gutshofes, vor allem aber des relativ
kleinen, von einer Mauer umschlossenen, barocken
Lustgartens. Zudem befand sich die für die damaligen
Verhältnisse vollkommen unmoderne Gartenanlage in
schlechtem Zustand. Im Winter 1820/21 ließ Hoffmanns-
egg erst einmal die alte Gartenmauer abreißen.26 Es dau-
erte noch ungefähr vier Jahre, bis die nötige Energie bzw.
die nötigen Mittel für die Veränderungen der Gartenan-
lage aufgebracht werden konnten. Inzwischen schien
sich das Gut wirtschaftlich erholt zu haben. Jedenfalls
sind ab 1825 die ersten Umgestaltungsarbeiten im Be-
reich des alten Barockgartens nachweisbar. Der vorlie-
gende Entwurf (Abb. 4) ist in den Zeitraum um 1820 bis
1825 einzuordnen. Er zeigt den Grundriss einer großzü-
gigen und abwechslungsreich gestalteten landschaft-
lichen Gartenanlage südlich des Schlosses. Diese glie-
dert sich in einen intensiv gestalteten Mittelteil auf dem
Gelände des ehemaligen barocken Lustgartens und in
weitläufige Wiesen- und Ackerbereiche. Im mittleren
Gartenteil befinden sich Wasserflächen und kleine Lich-
tungen; die geschwungenen Wege werden von dichten
Gehölzgruppen gesäumt. Da der Entwurfsplan nach-
weisbar nur teilweise in die Realität umgesetzt wurde,
liefert der Grundriss wichtige Informationen über Hoff-
»… 8 Mann zum Versetzten
großer Bäume angeordnet«
Abb. 4
»Schloß Garten in Rammenau«
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mannseggs gartenkünstlerische Absichten und über das
Gestaltungsprinzip. Was jedoch die Entstehung der An-
lage betrifft, basieren die Untersuchungen vor allem auf
Quellen, Plänen und Karten, welche die tatsächliche Be-
schaffenheit der Anlage in der Vergangenheit und in der
Gegenwart dokumentieren.
Im Herbst 1825 wurde mit dem Bau der neuen Gar-
tenwege begonnen.27 Ein Großteil der Wege im oberen
Garten war bis Ende des Jahres ausgegraben worden. Im
Sommer des folgenden Jahres belegte man die Wege mit
Kies aus der Umgebung. Die heute vorhandenen Gar-
tenwege stimmen in ihrem Verlauf nur an wenigen Stel-
len mit den Wegen in dem Entwurfsplan überein. Bisher
ist unklar, ob die Wege schon ursprünglich anders an-
gelegt oder erst später verändert worden sind. Diesbe-
züglich lassen auch Vergleiche mit den schematischen
Darstellungen der Messtischblätter keine eindeutigen
Rückschlüsse zu. An dieser Stelle sind weitere Untersu-
chungen mit gartenarchäologischen und photogramme-
trischen Methoden erforderlich.
Unmittelbar nach dem Beginn des Wegebaus folgten
ab Februar 1826 erste Pflanzarbeiten. Die Auswertung
der Quellen und des aktuellen Bestands ergab, dass
Hoffmannsegg neben verschiedenen fremdländischen
Gehölzen aus dem eigenen Baumschulsortiment vor
allem auf heimische Gehölze zurückgriff. Zu den im
Schlosspark gepflanzten Raritäten gehörten Tulpenbaum
(Liriodendron tulipifera), Gelbblühende Rosskastanie
(Aesculus flava) und Hänge-Buche (Fagus sylvatica »Pen-
dula«). Die Masse des Baumbestands setzte sich aus
Stiel-Eichen (Quercus robur), Rot-Buchen (Fagus sylva-
tica), Winter-Linden (Tilia cordata), Berg-Ahorn (Acer
pseudoplatanus) und aus Nadelgehölzen, wie Fichten
(Picea abies), Tannen (Abies alba) und Weymouth-Kie-
fern (Pinus strobus) zusammen. Sehr wahrscheinlich
wurden auch vorhandene Gehölze aus dem ehemaligen
Lustgarten in die Gestaltung des neuen Gartens einbe-
zogen.
Für den Aufbau des neuen Baumbestands wurden
Großbäume im Alter von ca. 15 bis 30 Jahren aus den be-
nachbarten Wäldern in den Schlosspark verpflanzt – zu
der Zeit eine durchaus übliche Methode, um für die Gar-
tengestaltung möglichst weit entwickeltes Pflanzenma-
terial zu bekommen.28 Dieses Vorgehen erforderte einen
hohen Personalaufwand und vor allem gärtnerisches
Fachwissen. In den Akten des Rittergutsarchivs (Abb. 5)
lassen sich zwei große Verpflanzungsaktionen im Schloss-
garten nachweisen: Einmal waren drei bis vier Mann von
Februar bis März 1826 insgesamt drei Wochen beschäf-
tigt, das zweite Mal wurden in den Monaten Dezember
1826 bis März 1827 acht Mann ganze sechs Wochen
zum »Versetzen großer Bäume aus dem Walde in den
Garten« angeordnet.29 Anschließend mussten die Bäu-
me ausgerichtet und angebunden werden. 
Ab 1832 wurde die Gartenanlage südlich erweitert.
Für die Pflanzungen entlang eines in diesem Bereich an-
gelegten »Schattenwegs«30 wurden Flächen von insge-
samt ca. 560 m2 (328 m ×1,70 m) vorbereitet.
Wie ursprünglich im Entwurfsplan vorgesehen, bezog
man auch die östlich vom alten Lustgarten gelegenen
Wiesen in die Gestaltung der landschaftlichen Anlage
ein. Auf dem Gelände befand sich ungefähr bis 1720 der
»Untere Kleppschteich«, der im Vorfeld des Schlossneu-
baus unter Ferdinand von Knoch trockengelegt worden
war. Im Februar 1833 wurde auf dem alten Teichdamm31
– dem heutigen Eichendamm, zeitweilig auch Schaf-
damm genannt – ein neuer Weg angelegt. Dafür pla-
nierte man die Dammkrone; Anfang April des gleichen
Jahres wurde der Damm bepflanzt.32 Betrachtet man das
Luftbild von 1930 (Abb. 6) und den aktuellen Altbaum-
bestand, kann davon ausgegangen werden, dass bei der
Dammbepflanzung vorwiegend Stiel-Eichen und Fichten
verwendet wurden.
Im Zuge der Umgestaltung wurden im Schlosspark
zwei Teiche angelegt, der Schwanenteich und der Fon-
tänenteich. Diesbezüglich stimmt die Darstellung im Ent-
wurfsplan von 1820 ziemlich genau mit dem aktuellen
Zustand überein. Unklar ist jedoch die Reihenfolge ihrer
Entstehung. In den Aufzeichnungen des Gärtners Carl
Hartmann wird der Bau dieser beiden Teiche dokumen-
tiert – von Dezember 1826 bis März 1827 die Anlage
eines »neuen Teiches« und von Dezember 1832 bis Juni
1835 der Bau eines »neuen Paßengs«. Es ist anzuneh-
men, dass von Hoffmannsegg zuerst das große barocke
Fontänenbecken zum Fontänenteich umbauen und den
Schwanenteich anschließend im Zuge der Erweiterung
des Gartens anlegen ließ. Der Schwanenteich ist 1835 in
einer historischen Flurkarte33 erstmals eindeutig nach-
weisbar. Weiterhin blieb ein kleines rundes Wasserbe-
cken der barocken Gartenanlage – jenes aus dem öst-
lichen Broderieparterre – bis Ende des 19. Jahrhunderts
Bestandteil der Gartenanlage.34
Der Entwurfsplan zeigt keine Bauwerke, Denkmale
oder Staffagen im Schlosspark. Aus dem aktuellen Be-
stand lassen sich jedoch drei bauliche Anlagen mit hoher
Wahrscheinlichkeit in die Zeit zwischen 1825 bis 1835
einordnen. Im Oktober 1825 wurden von dem Gärtner
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dischen Weges«35 angeordnet. Die Vermutung ist nahe-
liegend, dass es sich dabei um die am Schwanenteich
befindliche Grotte bzw. den Tunnel handelte. An dieser
Stelle ist im Entwurfsplan eine kleine Platzfläche ver-
zeichnet, die auf den geplanten Standort des unterirdi-
schen Weges hinweisen könnte. Eindeutig nachweisbar
ist der Tunnel erst 1893 durch eine der detailgetreuen
Zeichnungen der Magarete von Helldorf (Abb. 7).36 Der
dort dargestellte Baumbestand bestätigt die Vermutung,
dass das Bauwerk älteren Ursprungs ist. Das zweite Ob-
jekt, eine steinerne Brücke am Fontänenteich, wurde
sehr wahrscheinlich im Zuge des Teichbaus um 1830 er-
richtet. Im Messtischblatt von 1896 ist in dem betref-
fenden Bereich Mauerwerk verzeichnet. Ebenso konn-
ten für den Bau des Eiskellers bisher keine eindeutigen
Nachweise gefunden werden. Die Art der Ausführung
und die Auswahl des Steinmaterials sprechen jedoch für
die Errichtung in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts.
Die Gestaltung der landschaftlichen Schlossparkanlage
war 1835 abgeschlossen.37 Von da ab werden nur noch
Ausbesserungs-, Reparatur- und Pflegearbeiten im Gar-
ten erwähnt.
Für die Ausführung der Umgestaltungsarbeiten im
Schlosspark zwischen 1825 und 1835 zeichnete der
Kunst-, Zier- und Lustgärtner Carl Gottlieb Hartmann ver-
antwortlich.38 Vermutlich war er der Enkel des von 1775
bis ca. 1786 in Rammenau tätigen herrschaftlichen Gärt-
ners Daniel Hartmann. Unter von Kleist als Gartenknecht
eingestellt, arbeitete Carl Hartmann anfangs bei dem
Gärtner Noack.39 Nachdem von Hoffmannsegg nach
Rammenau zurückgekehrt war, unterstand Hartmann
spätestens ab 1823 formell dem Obergärtner Jannack40
in Dresden. Anhand der Akten wird jedoch deutlich, dass
Hartmann in Rammenau lediglich den Anordnungen des
Grafen und des Gutsverwalters41 nachzukommen hatte,
ansonsten in gärtnerischen Dingen weitgehend eigen-
verantwortlich handeln konnte. Als Gärtner – er selbst
unterzeichnete stets als »Gartengehilfe« – betreute er
den Schlosspark, die Baumschule, die Obstplantagen,
den Gemüsegarten, die Orangerie und die Gewächshäu-
ser. Für die anfallenden Arbeiten verfügte er je nach Be-
darf über zwei bis zehn Leute, deren Lohn wöchentlich
abgerechnet wurde. Häufig kamen dabei seine Frau »die
Hartmännin« und seine Söhne August Wilhelm und der
»kleine Hartmann« zum Einsatz. 1820 bezog Hartmann
ein jährliches Gehalt von 24 Talern, freie Kost und ein
Deputat an Holz und Leinsamen.42 Seine Tätigkeit in
Rammenau ist von 1820 bis 1837 nachweisbar. 1837
wurde ein neuer Gärtner, Traugott Grützner in Ramme-
nau eingestellt.43 Grützner arbeitete bereits unter Hart-
mann als Tagelöhner im herrschaftlichen Garten. Ver-
mutlich wechselte Carl Hartmann im gleichen Jahr in die
Stellung des Obergärtners, 1839 ist seine Tätigkeit im
Hoffmannseggschen Garten in Dresden aktenkundig.44
Mit dem Weggang von Carl Hartmann nach Dresden
endete die chronologisch fast lückenlose Dokumenta-
tion der wöchentlich angefallenen Gartenarbeiten im
Schlosspark. Die unscheinbaren, monatlich zusammen
gehefteten Abrechnungszettel (Abb. 5) stellen heute die
wichtigste Quelle für den Zeitraum der Entstehung der
landschaftlichen Anlage dar.
Die Entwicklung des Schlossparks ab 1850
Nach dem Tod Johann Centurius von Hoffmannsegg im
Dezember 1849 erbte seine Gemahlin Fanny Louise Jo-
hanna den gesamten Besitz. Sie blieb bis zu ihrem Tod
im Februar 1859 Herrin auf Rammenau. Ihr Sohn Con-
radin Centurius von Hoffmannsegg (1827–1898) ver-
kaufte das Gut 1880 an Ernst von Posern (1839–1884).
Über die Entwicklung des Schlossparks in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts ist wenig bekannt. In den
Akten finden sich kaum Hinweise auf Veränderungen.
Verschiedene historische Ansichten zwischen 1880 und
194045 zeigen einen dichten und vitalen Gehölzbestand
»… 8 Mann zum Versetzten
großer Bäume angeordnet«
Abb. 6
Luftbild gegen den 
Valtenberg, um 1930.
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im Schlosspark. Anhand der topographischen Aufnah-
men in den Messtischblättern von 1896 bis 192046 wer-
den Änderungen der Parkgrenzen deutlich. Zeitweilig
war nur der Mittelteil der Anlage eingefriedet, 1920 war
dieser zusammen mit den östlich angrenzenden Flächen
und dem Eichendamm von einer Hecke umgeben (Abb. 8
und 9). Priscilla von Kirchbach (1853–1914), verwitwete
von Posern, vererbte ihrer Tochter Magarete von Helldorf
(1876–1948) 1914 das Rittergut Rammenau. Unter
deren Gutsherrschaft wurde das Schloss einschließlich
seiner Innenausstattung, des Wirtschaftshofes und des
Schlossparks am 10. September 1939 unter Denkmal-
schutz gestellt.47 Gleichzeitig erfolgte der Eintrag in die
Landesdenkmalliste A.48
Nach dem zweiten Weltkrieg wurden auf Befehl der
zuständigen russischen Kommandantur viele Bäume im
Schlosspark gefällt.49 Im Zuge der Bodenreform kam es
zur Enteignung der Gutsbesitzer. Das Land des Rittergu-
tes verteilte man an Einwohner und Neusiedler, der Guts-
hof mit dem Schloss und dem Hauptteil des Schlossparks
ging in Volkseigentum über. Ab Juli 1947 wurde das
Schloss für museale Zwecke genutzt. Die Landesboden-
kommission übereignete Schloss und Park im Oktober
1948 an das Ministerium für Volksbildung der DDR. Zur
Planung notwendiger Erhaltungsmaßnahmen wurden in
den 1950er Jahren Bestandsaufnahmen angefertigt: »(…)
Eine besondere Pflege bedarf der reizvolle Park. Die
Überwachung muss durch einen Gartenarchitekten er-
folgen. Im Südteil ist eine Bastion mit einem Tunnel. Die
Tunneleingänge sind eingefallen und mutwillig zerstört.
Es ist notwendig, dass die Arbeiten unter die Leitung
eines Denkmalpflegers gestellt werden«.50
Anlässlich des 200. Geburtstags des in Rammenau
geborenen Philosophen Johann Gottlieb Fichte (1762 bis
1814) benannte man den Park 1962 zeitweilig in »Fichte-
Park« um und stellte einen Gedenkstein auf, der bis
heute erhalten blieb. Ab 1963 war der Rat des Kreises
Bischofswerda Träger der Schlossanlage Rammenau.
Dieser beauftragte 1968 die Gartenarchitektin Christa
Bretschneider mit der Planung zur Rekonstruktion und
Regeneration des Schlossparks.51 Dabei hatte der vor
Ort verantwortliche Leiter des Kreismuseums im Ba-
rockschloss Karl Heinz Mommont wesentlichen Einfluss
auf die Erarbeitung der Entwicklungskonzeption. Mit
Hilfe des »Rekonstruktionsplans« wollte man den Park
verschönern und in seiner ursprünglichen Form soweit
wie möglich wieder herstellen.52 Aus heutiger Sicht ist
diese Zielstellung sehr kritisch zu beurteilen. Aufgrund
des ungenügenden Kenntnisstands über die ursprüng-
liche Gestaltung und die Entwicklungsgeschichte der
landschaftlichen Gartenanlage hatten die ausgeführten
Maßnahmen vor allem einen verschönernden Charakter.
In Verbindung mit persönlichen und politischen Interes-
sen war das Resultat eine Mischung aus dem Neuschaf-
fen nie da gewesener barocker Gestaltungselemente
und dem Hinzufügen moderner Freiraumausstattung für
die Erholungsnutzung. Die Bestandteile aus jüngerer Zeit
gehören im Wesentlichen in diesen Entwicklungsab-
schnitt. In den 1970er Jahren wurden unter anderem ein
Gartenrestaurant mit Gästegarten, eine Liegewiese, das
Toilettenhäuschen, das Entenhaus und ein Pfauenge-
hege eingefügt. Im Zuge von Dreharbeiten für den DEFA-
Film »Aus dem Leben eines Taugenichts« sind das Zoll-
haus, der Rosenpavillon und die Birkenhütte entstanden
und im Park verblieben.
Von 1965 bis 1980 erfolgten verschiedene Gehölz-
pflanzungen.53 Unter forstlichen Gesichtspunkten wur-
den 1000 Tannen- und Fichtenstecklinge im Park ausge-
bracht,54 von denen ein großer Teil aufgrund der
Intervention des Kreisnaturschutzbeauftragten wieder
entfernt worden war. Später fügte man außerdem reba-
rockisierende Pflanzungen aus Eiben und Zuckerhut-
Fichten ein. 
Die meisten der heute im Park aufgestellten barocken
Skulpturen gehören nicht zur ursprünglichen Parkaus-
stattung. Sie wurden zum Teil nach Originalen neu an-
gefertigt oder man brachte echte barocke Skulpturen
aus anderen Gartenanlagen nach Rammenau. Ein Bei-
spiel dafür ist die 1973 hergestellte Skulptur mit dem
Delphin im Fontänenteich.
Auf den ersten Blick wird die aktuelle Beschaffenheit
des Schlossparks Rammenau stark von den Zutaten aus
der Zeit zwischen 1950 und 1980 geprägt. Bei genaue-
rem Hinsehen bemerkt man jedoch viele Bestandteile
aus der Entstehungszeit der landschaftlichen Gartenan-
lage. Ein beträchtlicher Anteil originaler historischer
Substanz aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ist
erhalten geblieben. Neben den Teichen und den Bau-
lichkeiten vermitteln vor allem die alten Bäume die his-
torische Authentizität des Parks. Bedenklich, dass sich
gerade dieser Gehölzbestand in sehr schlechtem Zu-
stand befindet. Die Ursachen dafür sind verschieden:
Jens Scheffler
Abb. 7
»Grotte im Garten von Ram-
menau«, Blick nach Osten,
Bleistiftzeichnung Magarete
von Helldorf, 9. Juni 1893.
Abb. 8
Messtischblatt von 1905, 
aufgenommen 1902, 
mit Nachträgen von 1920,
Maßstab 1:25 000, vergrößer-
ter Ausschnitt ohne Maßstab. 
Abb. 9 (rechte Seite)
Bestandsplan Schlosspark
Rammenau 2004, 
Originalmaßstab 1 : 500.
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Angefangen beim natürlichen Alterungsprozess, die
meisten Buchen im Park haben mit 180 bis 210 Jahren55
ihr Sterbealter erreicht, über die ungünstigen sauren
Bodenverhältnisse bis zu den massiven Schädigungen
im Wurzelbereich durch Baumaßnahmen vergangener
Jahre. In Bezug auf die Erhaltung und weitere Entwick-
lung der historischen Gartenanlage besteht vor allem für
den Gehölzbestand akuter Handlungsbedarf. 
Kulturhistorische Bedeutung 
Nach § 2 des Sächsischen Denkmalschutzgesetzes56 ist
der Schlosspark Rammenau als Teil der Schloss- und
Gutshofanlage Rammenau geschützt. Aufgrund seiner
geschichtlichen, künstlerischen und wissenschaftlichen
Bedeutung besteht ein öffentliches Interesse an der Er-
haltung des Kulturdenkmals (SächsDSchG § 2 (1)). Die
Gartenanlagen im Besonderen sind als Werke der Garten-
und Landschaftsgestaltung nach § 2 (3) SächsDSchG
schützenswert. 
Die aktuelle Beschaffenheit des Schlossparks ist das
Ergebnis seiner historischen Entwicklung. Im Bestand
gibt es Zeugnisse aus allen Zeitschichten seit der Ent-
stehung des Gartens. Von der ursprünglich barocken
Gutshofanlage aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts sind das Schloss und die Gebäude des Gutshofes
erhalten geblieben. Als typische ländliche Gutshofanlage
war das Rittergut Rammenau immer stark von der Land-
wirtschaft geprägt. Sogar Teilflächen des barocken Lust-
gartens waren gartenbaulich für Obst- und Gemüse-
pflanzungen genutzt worden. Dieser Lustgarten ist heute
nicht mehr vorhanden.
Unter Johann Centurius von Hoffmannsegg wurde der
landschaftliche Garten ab 1825 im Wesentlichen in zwei
Etappen angelegt: Zuerst gestaltete man den barocken
Lustgarten um. Ab 1832 folgte die Erweiterung des Gar-
tens. Die Fläche wurde von ca. 1,8 Hektar auf 10 Hektar,
und wenn man die in die landschaftliche Gestaltung ein-
bezogene westliche Feldflur mit einrechnet, sogar auf
ca. 15 Hektar vergrößert. Die dafür notwendigen umfang-
reichen, personalaufwendigen Arbeiten wurden meist im
Winter durchgeführt, da die Leute im Sommer auf den
Feldern und in der Baumschule gebraucht wurden. Die
Gestaltung des Parks entsprach dem Zeitgeschmack des
frühen 19. Jahrhunderts. Die gartenkünstlerische Ideal-
vorstellung wurde in dem um 1820 angefertigten Ent-
wurf festgehalten. Bisher gibt es keine Nachweise über
den Planverfasser oder einen beauftragten Garten-
künstler. Gartengestaltung57 sowie Form und Qualität
der graphischen Darstellung58 deuten auf die Schule des
Gartenkünstlers Friedrich Ludwig von Schell (1750 bis
1823). Das fällt besonders bei der Betrachtung der Ge-
hölzdarstellungen im Entwurf, speziell der Nadelbäume
und Trauerweiden auf. 
Johann Centurius von Hoffmannsegg war ein leiden-
schaftlicher und berühmter Naturforscher. Seine Biogra-
phie beweist, dass er kein passionierter Gartenkünstler im
Sinne von gestalterischem Schaffen war. Für ihn standen
die gärtnerisch-botanischen Aspekte bei der Gartengestal-
tung im Vordergrund. Seine Gärten in Dresden und in Ram-
menau waren vor allem wegen des umfangreichen und zum
Teil seltenen Pflanzenbestands berühmt geworden.
Heute gehört der Schlosspark Rammenau zu den be-
deutenden Beispielen landschaftlicher Gartenanlagen
des frühen 19. Jahrhunderts, die sich im ländlichen
Raum entwickelt haben und erhalten gebliebenen sind -
ein wichtiges Zeugnis sächsischer Gartenkunst in der
Oberlausitz. Erste Schritte zur Erforschung der Anlage-
geschichte wurden getan. Weitere, insbesondere die
Analyse des aktuellen Bestands und die gartenhistori-
sche Einordnung müssen folgen. Für die zukünftige Ent-
wicklung des Schlossparks gilt es, die original überkom-
mene historische Substanz so weit wie möglich zu
erhalten und das ursprünglich großzügige Gestaltungs-
konzept wieder erlebbar zu machen (Abb. 10).
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Abb. 10
Grotte im heutigen Schloss-
park, Blick nach Osten, 
Foto 2005.
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»… 8 Mann zum Versetzten
großer Bäume angeordnet«
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Geschichte spiegelt sich am
eindrucksvollsten in seinen
Schlössern, Burgen und his-
torischen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen
Schlösser, Burgen und Gärten
Sachsen 2004 präsentiert 
neuste Forschungen zur säch-
sischen Landesgeschichte, 




von Restaurierungen und 
Informationen über Ausstel-
lungen. Dargestellt werden
auch die aktuellen Entwick-
lungen in den Burgen und
Schlössern. 
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